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Vorwort


Die Elektroenzephalographie (EEG) ist eine


essenzielle diagnostische Methode in der


Neurologie und wird zur Untersuchung der


Gehirnaktivität eingesetzt.


In diesem Ratgeber möchte ich Ihnen einen


Überblick über die EEG-Untersuchung und ihre


Anwendung im Untersuchungsalltag geben. Ich


möchte Ihnen die Grundlagen der EEG-


Messtechnik erläutern, die Vorbereitung und


Durchführung einer EEG-Untersuchung


beschreiben und praktische Tipps und Tricks


geben.


Mein Ziel besteht darin, Ihnen als


Assistenzpersonal das Wissen zu vermitteln, dass


Sie benötigen, um EEG-Untersuchungen sicher


und effektiv durchzuführen. Außerdem soll das


dafür relevante Hintergrundwissen erläutert


werden.


Ich hoffe, dass ich Ihnen dabei helfen kann,


Ihre Kenntnisse im Bereich der


Elektroenzephalographie zu erwerben.


Ich wünsche Ihnen viel Erfolg bei den


zukünftigen EEG-Untersuchungen und hoffe,


dass dieser Ratgeber dazu beitragen kann, Ihre


Handlungssicherheit im Untersuchungsalltag zu


verbessern.
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Einleitung


Die Qualität einer Untersuchung ist von


entscheidender Bedeutung, um genaue und


zuverlässige diagnostische Informationen zu


erhalten.


Darauf bezieht sich auch der Slogan, der in


vielen medizinischen Einrichtungen genutzt wird:


„Ohne Diagnostik, keine Therapie!“


Eine sorgfältige und präzise Durchführung der


EEG-Untersuchung ist unerlässlich, um genaue


und auch vergleichbare Ergebnisse zu erhalten,


die dem Arzt eine Diagnose und eine


Therapieentscheidung ermöglichen können.


Eine hohe Qualität kann bei der EEG-


Untersuchung erreicht werden, wenn die


Elektroden korrekt nach dem 10-20-System


platziert und Störungen (Artefakte) minimiert


werden.


Darüber hinaus sind bei der Untersuchung


auch eine sorgfältige Vorbereitung des Patienten


und eine angemessene Anleitung während der


Untersuchung wichtig, weil nur dadurch ein


optimales Untersuchungsergebnis erreicht werden


kann.


Nach meiner Einschätzung kann eine


sorgfältige Beachtung der Qualitätsaspekte dazu


beitragen, die diagnostische Aussagekraft der


EEG-Untersuchung zu steigern und damit auch


die Patientenversorgung zu verbessern.









1. Anatomie


„Das Gehirn, die Steuerzentrale des


Körpers“1


Es besteht aus bis zu 100 Millionen Nervenzellen, die über Nervenbahnen mit dem Rest des Körpers verbunden sind. Dadurch kann es Signale erhalten, aber auch versenden. Zusammen mit dem Rückenmark bildet es das sogenannte Zentrale Nervensystem (ZNS).


Das Gehirn wird in vier Bereiche eingeteilt:




	Großhirn


	Zwischenhirn


	Kleinhirn


	Hirnstamm
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Die vier Bereiche des Gehirns [2]





Das gesamte Gehirn wird von den Hirnhäuten und den Schädelknochen umgeben, wodurch es vor Schädigungen geschützt wird.


Beim Nervengewebe des Gehirns wird zwischen graue und weiße Substanz unterschieden.


Dabei enthält die graue Substanz hauptsächlich Zellkörper der Nervenzellen.
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Die Nervenzelle [3]





Die weiße Substanz enthält dagegen die Fortsätze der Nervenzellen.


Die graue Substanz bildet die umhüllende Rinde des Groß- und Kleinhirns und findet sich darüber hinaus auch in den Kerngebieten der Weißen Substanz.
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Das Gehirn im Querschnitt [4]





Das Großhirn


Das Großhirn bildet den größten Teil des Gehirns. Durch seine Faltung wie eine Walnuss wird eine Vergrößerung der Oberfläche ermöglicht.
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Die Hirnhälften [5]





Das Großhirn wird in eine rechte und eine linke Hemisphäre unterteilt, die durch eine Furche getrennt, aber durch einen Nervenstrang, den Balken, verbunden sind.


Die Oberfläche des Großhirns wird als Großhirnrinde bezeichnet (lat. Cortex), die über drei Zelltypen verfügt, nämlich die Pyramidenzellen, die bedornten Sternzellen und die Interneurone.


Im Großhirn befinden sich verschiedene Areale, mit speziellen Funktionen.
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Mit der Elektroenzephalographie wird der


Aktivitätszustand des Gehirns im Bereich der


Großhirnrinde überprüft.





Die Großhirnrinde wird in vier Abschnitte (Lappen) unterteilt:




	Stirnlappen (Lobus frontalis)


	Scheitellappen (Lobus parietalis)


	Schläfenlappen (Lobus temporales)


	Hinterhauptslappen (Lobus occipitalis)







Fun Fact:


Das Großhirn macht etwas 85 % des Gehirnvolumens aus, obwohl es nur 2 % des Gesamtkörpergewichts umfasst.
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Die vier Hirnlappen [6]
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Die vier Hirnlappen mit Hirnstamm und Kleinhirn [7]





Der Stirnlappen


Der Stirnlappen bildet vor allem das primär motorische Rindenfeld. Er ist für die Steuerung der Muskulatur bei den verschiedenen Bewegungen verantwortlich, wie das Sprechen, die Augenbewegungen und die Bewegungen der Arme und Beine.




[image: Der Stirnlappen [8]]


Der Stirnlappen [8]





Außerdem übernimmt dieser Teil des Gehirns auch höhere geistige Funktionen, wie beim Nichtausführen von Handlungen, bei der Problemlösung, beim Gedächtnis und beim Urteilsvermögen.


Der Scheitellappen


Der Scheitellappen ist das primär sensorische Rindenfeld. Informationen die über die Sinne (Sehen, Hören, Riechen, Schmecken und Tasten) aufgenommen werden, treffen hier ein und werden weiter verarbeitet.
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Der Scheitellappen [9]





Durch Information von Haut und Muskulatur kann räumliches Denken bei Körperbewegung, Temperaturempfindung, Schmerz u.v.m. hier wahrgenommen werden.


Der Schläfenlappen


Der Schläfenlappen umfasst das Hörzentrum des Gehirns. Außerdem ist er für das Riechen, das Sprechen und das Verstehen von Sprache verantwortlich und am verarbeiten und produzieren beteiligt. Er trägt bei dem Prozess des visuellen Erkennens und der Gedächtnisbildung bei.
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Der Schläfenlappen [10]





Der Hinterhauptslappen


Der Hinterhauptslappen bildet das Sehzentrum des Gehirns und verarbeitet visuelle Informationen.
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